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Amerirafghrt des Prinzen Heinrich. Der Kaiſer
gat an den Präſidenten der Vereinigten Staaten
ein Telegramm in engliſcher Sprache gerichtet, das in deutſcher
Ueberſetzung folgendermaßen lautet:

„An den Präſidenten der Vereinigten Staaten, Waſſhington.
Sehr dankbar für Jhre freundliche Zuſtimmung zur Vollziehung
der Taufhandlung beim Stapellauf Meiner acht durch Miß
Rooſevelt, iſt es Mir eine große Freude, Jhnen anzukündigen,
daß Jch die Ueberfahrt Meiner acht „Hohenzollern“ und ihre
Anweſenheit bei der Feierlichkeit befohlen habe. Mein Bruder,
Admiral Prinz Heinrich von Preußen, wird als Mein

W Vertreter erſcheinen, ſich dort mit Meiner Yacht treffen und wird
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Durchgangſyſtem für P-Züge. Durch die „Frankf.tg.“ iſt die Radrſcht verbreitet worden, daß die preußiſche

taatsbahn Verwaltung bis auf Weiteres keine Perſonenwagen
mehr nach dem a v für D-Züge bauen laſſe ſie
habe in letzter Zeit ſogar die für internaßenale neue Schnell
a nöthigen Perſonenwagen 9 dem Abtheilſyſtem in
eſtellung Hieran iſt die Bemerkung gerninſt

daß der Miniſter der öffentlichen Arbeiten über die
bei den Kataſtrophen in Offenbach und Altenbeken
gemachten traurigen Erfahrungen und hinſichtlich der Bewäh-

Gelegenheit haben, Jhnen nochmals Meine aufrichtigen Gefühle rung der D-Zugwagen (o i wohl bedenklich
or der Freundſchaft für die Vereinigten Staaten und deren aus geworden ſei. Wie unn offiziös „aus zuverkäſſiger Quele“ mit

ehe e eing in deſherf d Antwort des Präſidenten ſoweit Erſatz und Vermehrung nothwendig wird, werden daher
cr. „Euerer Majeſtät Abſicht, Jhre Yacht „Hohenzollern“ herüber auch D- ugwagen nach wie vor beſtellt werden. r Zeit

zuſchicken, um beim Taufen Jhrer neuen Yacht durch meine Tochter fung bei den Fabriten 47 neue DZugwagen in Arbeit, wobei
ind anweſend zu ſein, iſt mir ſehr erfreulich und befriedigend, und ich elbſtverſtändlich alle Einrichtungen angebracht werden, die ſich
ben verſichere Sie eines herzlichen Willkommens Jhres Bruders Admiral nach den neuen Erfahrungen als zweckmäßig herausgeſtellt
S Prinz Heinrich, dem ich dann das aufrichtige Gefühl meiner Hoch haben. Die Perſonenwagen für internatisnale Sehnellzüge

achtung Euerer Majeſtät, ſowie meine beſten Wünſche für die Wohl (Luxuszüge) werden nicht von der preußiſchen Staatsbahn-
das fahrt des deutſchen Volkes perſönlich n oſevelt.“ Verwaltung, ſondern von den Privatgoſellſchaften be

en. dore ſevelt. en je ine Jbt40 ſondern eben-er t der r d rin r dürfte r r r. raft auch die am Sonna r geme e ans er Communiqus unterrichtet iſt, kept man an maßgebender Stelle
v Yacht „Hohenzollern“ in Verbindung ſtehen. auf demſeiben Standpunkt, dem der Miniſter der öffentlichen
us Das kaiſerliche Hoflager ſiedelt, wie der „Poſt“ be r n e W r n Weteehich richtet wird, in dieſem Winter nicht mehr nach Berlin über wagen eerepchen ſeien Wand Vieſe Knnhme ént ſich auch vei

hingegen wird der Kaiſer des Oeſteren nach Berlin aurigen T bei wieder beſiaäticzent kommen um ſich dort Vorträge halten zu laſſen i e l beſtätigt. Dennnen, z en außer dem letzten, durch die Schiebe-Lokonjotive gerirünmertend 73 m )we t e Wagen iſt nur noch der vorleßte Wagen des e ganz
o angeordnet worden, daß die Zimmer des K giſers unbedentend beſchädigt worden. Daß jedoch ein Abtheilwägen

B. dem Aufſpringen der Lokomotive Widerſtand geleiſtet haben7,11 im Königl. Schloſſe zu Berlin ſtets t den Aufenthalt des würde und alsdann das Unglück weniger traurige Folgen geMonarchen bereit gehalten werden. Auch in den Miniſterien e. habt hätte, werde wohl auch die Frantf Zig.“ nicht behaupten

iſt für eventuelle plötzliche Beſuche des Kaiſers Fürſorge ge wellen d
m worden. Auf dem Hauptbahnhofe in Potsdam ſteht Aus dem Abgeordnetenhauſe. Die Fraktionen des Ab-
ſtändig eine Maſchine unter Dampf, desgleichen auf Station geordnetenhaufes waren Sonnabend Voimiittag zum größten Theil
rn um ſofort den Kaiſerlichen Hofzug befördern zu e r r a gar nen d erre ſattonen
onnen. zu beſprechen, anderer eits zum Ftat Ste ung zu nehmen. a. bedere Das Kaiſerpaar unternahm Freitag Vormittag einen gennen die Nationalliberalen, das Centrum und die freiſinnige

längeren Spazierritt durch das Nedkitzer Holz, den Neuen Volkspartei um 11 Uhr ihre Berathungen, um 12 Uhr folgten die
tral Garten und die am Hollandiſchen Viertel in Potsdam neu Freikonſervativen. Die Fachkommiſienen des Abgeord
aus angelegten Straßen Zur Frühſtückstafel war Ober netenhaufes werden erſt in nächſter Weche offiziell gebildet werden.
iger Shünnei Gr 4 Wer x lad N iſt Faſt alle Fraktionen haben ihre zu denſelben zu entſendendenh s reine ten den Mag des We tat ver Tawee n Nationalliberalen machten ſich Sonnabend
ihr 5 u achmittag darüber ſchlüſſig.Stiftes in Augenſchein. Zur Abendtafel wyr 911 5 Siden Frau von Albedyll mit Tochter geladen. Sonnabend Morgen gzſn Tar auf fahrt W 277 Wcherer der

rung von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer die MarineVorträge. Nach- Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben und der Handels
mittags 5 Uhr 30 Minuten trafen der Großherzog und die iniſter Moeller hätten bezü lich des Erwerbs der angebot

den, Großherzogin von Oldenburg im Neuen Palais ein. Der Kohlene erechtjemn g d s Hewerk hafte x t Am e
lung Kaiſer und Prinz Eitel Friedrich waren zum Empfange auf vereinbar be auf Grund des In einer Hinſicht

dem Bahnhofe erſchienen. Nach herzlicher Begrüßung begaben ditorten Miniſtersnden di haft d la erweiterten Programms des Miniſters Brefeld nurngs ſich die Herrſchaften nach dem Neuen Palais. über folgende Angebote in Unterhandlungen getreten
Falſche Gerüchte über Aeußerungen des Kaiſers. Jn einer

franzöſiſchen Zeitung wurden in Anekdotenform verſchiedene Aeuße-
rungen berichtet, die der Kaiſer während des letzten Jagdbeſuches
bei dem Fürſten Pleß gethan haben ſoll. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſtellt feſt, daß an der ganzen Erzählung des Pariſer Blattes nicht
ein wahres Wort iſt.

e Aus Breslau iſt den Blättern gemeldet worden, es habe
dort in einer Verſammlung des Bundes der Landwirthe der Frei-
herr von Loen auf NiederBiesnitz erzählt, er werde von dem
Kaiſer nach Amerika entſendet, um die dortige Landwirthſchaft
und ihre Nebenzweige zu ſtudiren. Hierzu bemerkt die „Nordd.
Allg. Ztg.“: Es iſt unerfindlich, wie dieſe Erzählung hat in Um
Iauf geſetzt werden können. Freiherr von Loen hat für ſich und
ſeine Gemahlin durch Allerhöchſte Huld ein Rundreiſebillet zur
Fahrt nach Weſtindien und Mexiko an Bord des Dampfers „Vik-
korig Luiſe“ erhalten. Jrgend ein Auftrag von Sr. Majeſtät iſt
aber dem Freiherrn ſo wenig zu Theil geworden, wie anderen mit
der gleichen Auszeichnung bedachten Privatperſonen.

Die „Leipz. Ztg.“ erklärt, an der aus einem Lübecker Blatte
auch in die ſächſiſche Preſſe übergegangenen Nachricht, wonach die Stellung
des hanſeatiſchen Geſandten und Bundesrathsbevoll-
mächtigten Dr. Klügmann ſehr erſchüttert ſei, weil er
bei der erſten Berathung der Zolltarif vorlage im Reichstage
die ablehnende Haltung ſeiner Regierung zur Vorlage nicht zum
Ausdruck brachte, ſei auch nicht ein wahres Wort.

Die Reviſion des Gumbinner Mordprozeſſes.
Das ReichsMilitärgericht hat, wie an anderer Stelle mit
etheilt, am Sonnabend dahin erkannt, daß das gern den

Marten und den Sergeanten Hickel am
20. Auguſt v. Js. ergangene Urtheil aufgehoben und die An
klage gegen die Beiden zur nochmaligen Verhandlung und
Entſcheidung an die Berufungsinſtanz zurückverwieſen wird.
Die Reviſion entſcheidet nicht über Schuld oder Unſchuld,
ſondern nur über die äußere Geſetzmäßigkeit des Verfahrens. Es
iſt erkannt worden, daß eine weſentliche Verletzung der Normen
bei der Bildung des Gerichtshofes, eine unzulängliche Be
ſchränkung der Oeffentlichkeit u. ſ. w. ſtattgefunden hat. That
ſächlich iſt nun die Möglichkeit gegeben, den gegen Marten

werden ſoll 1. betreffend die P Waltrop, 2. belreffend
die ſogenannten Vohwinkelſchen Berggerechtſame und endlich
3. betreffend die im Kreiſe Recklinghauſen gelegene, mit zwei
nahezu fertiggeſtellten Doppelſchachtanlagen verſehene Zeche
„Vereinigte Gladbeck“ nebſt einer Reihe daran anſtoßender
Felder. Durch die Ankäufe, heißt es in dem Artikel weiter,
die insgeſammt etwa 150 Mill. Mk. koſten würden, würde der
Staat 96 Maximalfelder in beſter Lage erwerben.

Zu den viel erörterten Aeußerungen des Centrums-
Abgeordneten Pingen in Bonn wird dem „Reichsboten“
geſchrieben

„Gemeint iſt die in Godesberg am Rhein ortsangehörige
Familie Wendelſtadt. Hier lebt noch im Alter von 78 Jahren
die Wittwe des früheren Bankiers Wendelſtadt aus Köln. Dieſe
hatte vier Söhne. Von denen erwarben der älteſte und der jüngſte
vor ungefähr 10-—-12 Jahren ein allerdings meilenweites (man
ſprach hon 22 Geviertmeilen) Beſitzthum in Argentinien,
auf dem ſie neben dem Betriebe der Viehzucht deutſche Muſterwirth
ſchaften einrichteten. Der älteſte Sohn Viktor ſtarb hier vor fünf
Jahren. Vor ungefähr drei Jahren erſchien in Bonner Blättern
eine amtliche Bekanntmachung, daß die übrigen drei Brüder den
Beſitz in Argentinien unter ſich in eine Kommanditgeſellſchaft um
gewandelt hätten, und als Theilnehmer dieſer Geſellſchaft wurden
genannt: Geheimrath Wendelſtadt in Berlin (vortragender
Rath im preußiſchen Handelsminiſterium). 2. PrivatDozenr
Dr. med. Wendelſtadt in Bonn und 3. Gutsbeſitzer Richaro
Wendelſtadt in Godesberg, zur Zeit in Argentinien. Nach Anſicht
Verſchiedener, die ich darüber ſprach. iſt der Getreide-Ey-
port der Familie W. aus Argentinien zur Zeit noch recht un
bedeutend, ja gleich faſt Null. Gleichwohl iſt man hier der
Ueberzeugung, daß Herr Pingen nur den früheren Staatsanwakt
in nen Herrn Geheimrath Wendelſtadt in Verlin, hat treffen
wollen.

Herr Pingen veröffentlicht jetzt in der „Germania“ eine
Erklärung, in der er ſich bemüht, ſeine Auslaſſung möglichſt
unverfänglich hinzuſtellen. Er habe in ſeiner Zolltarif Rede
u. A. darauf hingewieſen, daß deutſches Kapital große Strecken
Landes in Argentinien ſein Eigen nenne und dort Landwirth

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 9.
Celephon-Amt VIa Dr. 11494,

Redereien und unbegründeten Verdächtigungen Anlaß geben,
in einer
laſſen hätte.

Deutſchland und Venezuela. Die Meldung, daß der
Streitfall zwiſchen dem Präſidenten Caſtro und der venezue
liſchen Eiſenbahngefellſchaft beigelegt ſei, wird der „Magd.
Ztg.“ deſtätigt. Der Präſident hat der Geſellſchaft Erſatz

für alle Schädigungen zugeſichert, die ihr aus dem Transport
von Truppen etwa entſtehen ſollten. Auf die von der deutſchen
Regierung überreichle Note liegt dazu eine Antwort Caſtros
noch nicht vor. Die letzten Nachrichten laſſen übrigens die
Lage für Caſtro günſtiger erſcheinen. Die Aufſtändiſchen ver
lieren an Boden. Der kleine Kreuzer „Gazelle“ iſt Sonntag
Vormittag nach Venezuela in See gegangen.

Deutſchland und Perſien. Mehrere ruſſiſche Blätter wollen
aus der Rede, die Graf Bülow am Mittwoch im Reichstag hielt, her
ausleſen, daß Perſien ein Objekt der deutſchen Weltpolitik ge
worden ſei. Daß dieſe Deutung unrichtig iſt, ergiebt ſich aus dem

Wortlaut der Rede denn der deutſche Reichskanzler ſprach ganz
allgemein von den Zielen der Weltpolitik in fernen Landen nicht
von denen der deutſchen Weltpolitik und wies hierbei auf die
Nordküſte von Afrika, Perſien und Oſtaſien hin. Schon dieſe geo
graphiſche Beſtimmung ſollte genügen, um obigen Jrrthum erkennen zu
laſſen denn Deutſchland verfolgt wohl in Oſtaſien weltpolitiſche Ziele,
dagegen in Perſien ebenſo wenig wie in Nordafrika.

Deutſcher Reichstag.
115. Sitzung vom 11. Januar 1902, Nachm. 1 Uhr.

Am VBundesrathstiſch: Reichskanzler Graf von Bülow,v. Goßler, v. Thielmann, v. Poſadowsty v. Köller
und zahlreiche Kommiſſare, u. A. auch Miniſterialdirektor Althoff.

Bei ſchwach beſuchtem Hauſe ſetzte der Reichstag heute die
Generaldebatte zum Etat fort.

Abg. Dr. Sattler (nl.): Der Abg. Dr. Oertel zog die Aeußerungen
eines höhen Reichsbeamten, die im Speiſewagen eines DeZuges
gefallen ſein ſollen, in die Debatte. So etwas ſollte man vermeiden.
Dr. Oertel drohte auch mit goldener Rückſichtsloſigkeit bei einer
Obſtruktion gegen den Zolltarif und ließ doch ſelbſt die
Abſicht der Obſtruktion gegen die Novelle zum Börſengeſetz durchblicken.
Der Abg. v. Dziembowski hat meine Aeußerungen über die galiziſchen
Verhältniſſe nicht widerlegt, weil ſie nicht zu widerlegen ſind. Er be
greift den Unterſchied nicht, ob ein einzelner Abgeordneter ſich über die
Verhältniſſe eines fremden Landes äußert oder ob dies ein ganzer
Landtag thut. Ein Mitglied des öſterreichiſchen Reichsraths, Herr Smolka,
hat einen Brief an mich gerichtet, der in der Form eine ganz
gewöhnliche Anreißerei und Anrempelei iſt, und zeigt, wie hoch die
Siedehitze in den Köpfen der Polen bereits geſtiegen iſt. (Redner verlieſt
den Brief.) Jedenfalls iſt das polniſche Element in Poſen und Weſt
preußen wirthſchaftlich und politiſch ſehr gut entwickelt, Grund zu
Schimpfereien iſt nicht vorhanden. Was den Fall Spahn betrifft, ſo
ſehe ich zu meiner Freude ſowohl den Staatsſekretär v. Köller wie
auch den Miniſterialdirektor Althoff hier. Sie werden von
dem Verlauf der Angelegenheit ebenſowenig Freude gehabt
haben wie der junge und der alte Herr Spahn. Die Berufung
Spahns zum katholiſchen Profeſſor der neuen Geſchichte in Straß-
burg iſt zweifellos aus konfeſſionellen Gründen erfolgt. Jch
ſpreche dem Profeſſor Spahn die wiſſenſchaftliche Bedeutung nicht
ab, ich bedaure nur dig, Form der Berufung, die den Anſchein er
weckte, als gebe es eine proteſtantiſche und eine katholiſche Geſchichts-
wiſſenſchaft. Solche Tendenzen müſſen die Konfeſſionen aus
einanderreißen und den konfeſſionellen Streit vertiefen. Die
Kirche darf keinen Einfluß auf die Berufung der Profeſſoren aus
üben, ſonſt iſt es mit der Freiheit der Wiſſenſchaft vorbei. Der
jetzige Etat zeigt den vollſtändigen Bankerott der Reichsfinanz-
polifik. Wir müſſen zur geſetzlichen Schuldentilgung übergehen und
die Poſition des Reichsſchatzſekretärs ſtärken. Nach neuen Steuern
zu rufen iſt ausſichtslos, in dem jetzigen Kampfe muß die Regierung
eine führende Stellung einnehmen, wie es früher Fürſt Bismarck
gethan hat.

Staatsſekretär v. Köller: Von einer Auseinanderreißung der
Konfeſſionen bei Berufung des Profeſſors Spahn kann keine Rede ſein.
Schon bei Begründung der Univerſität Straßburg beſtand die Abſicht,

eine katholiſch- theologiſche Fakultät zu Papden Seit 1896 iſt im
Landesausſchuß ſtets der Wunſch laut geworden, neben dem
evangeliſchen einen katholiſchen Profeſſor für Geſchichte zu be-
rufen, und zwar aus Rückſicht auf die ſtarke Zunahme
der katholiſchen Studirenden. Als nun durch Verſetzung
des bisherigen Profeſſors die neue Beſetzung einer Geſchichtsprofeſſur in
Frage kam, mußte die Regierung ſich die Frage vorlegen, ob dieſem
Wunſche des Landesausſchuſſes Rechnung zu tragen iſt. Die Frage
wurde nach gewiſſenhafter Prüfung bejaht. Der Fall iſt in der Preſſe
übertrieben dargeſtellt worden. Von einer Verletzung des Rechts der
Fakultät kann keine Rede ſein, denn die Fakultät in Straßburg hat
keinen Rechtsanſpruch darauf, bei der Beſetzung einer Profeſſur
gehört zu werden, ſie hat nux das Recht, Privatdozenten zur berufen.
Die Regierung glaubt das Richtige getroffen zu haben und ſie hofft,
daß der neue Profeſſor das in ihn geſetzte Vertrauen erfüllen wird.
Die Beunruhigung im Lande iſt eine künſtliche, ich hoffe beſtimmt, daß
ſie durch dieſe Ausſprache hier beſeitigt wird. Wenn der Abg. Sattler
meint, die Profeſſoren ſollten nur das vortragen, was ſie als wahr er
kannt haben, ſo ſage ich Sehr richtig, etwas Anderes verlangt Nie
mand, etwas Anderes werden die Herren auch nicht thun.

Abg. Dr. Bachem (Centr.): Jch werde mich bemühen, den Fall
Spahn ebenſo ine ira et studio zu behandeln, wie dies der Herr
Staatsſekretär gethan hat. Dr. Sattler wundert ſich, daß ein
proteſtantiſcher und ein katholiſcher Profeſſor der Geſchichte in Straß-
burg ernannt wurden. Jahrelang iſt die Geſchichte in Straßburg von
einem proteſtantiſchen und einem jüdiſchen Profeſſor gelehrt worden.



Darüber hat er ſich nicht aufgeregt. (Hört, hört Jetzt aber, wo ſtatt des
jüdiſchen Profeſſors ein katholiſcher hinkommt, regt er ſich auf. Gewiß
giebt es nur eine hiſtoriſche Wiſſenſchaft, aber es kommt dabei
auf die Auffaſſung und auf den prinzipiellen Standpunkt an. Es
kann die Wahrheit nur fördern, wenn die Geſchichte kontradiktoriſch
gelehrt wird. Jn Breslau und Münſter beſteht dieſe Zweitheilung
und ſie hat zu keiner Auseinanderreißung der Konfeſſionen geführt.
Durch den bisherigen Zuſtand wurden die elſaß-lothringiſchen
Studenten katholiſcher Konfeſſion geradezu von Straßburg fort
getrieben, die katholiſchen Dozenten ſind genau ſo frei wie die
proteſtantiſchen, die Kirche legt ihnen in Bezug auf die Thatſachen
der Geſchichte keinerlei Beſchränkungen auf. Wie iſt es möglich,
daß die Straßburger Fakultät in einem Faſt ganz katholiſchen
Lande ausſchließlich proteſtantiſch iſt? Wenn Anlaß zu einer
Klage vorliegt, ſo iſt es der Umſtand der nicht genügenden Be
rückſichtigung katholiſcher Profeſſoren. Darin liegt ein Syſtem,
das zur Beunruhigung führt. Die Zuſtände an der Straßburger
Univerſität waren bisher ein Aergerniß, wir werden dafür ſorgen,
daß die Frage in Fluß bleibt. Die katkholiſche Kirche war von jeher
die Förderin und Schützerin der Wiſſenſchaft, (Hört, hört),
um die Geſchichtswiſſenſchaft haben ſich namentlich die Kongre
gationen Pee Verdienſte erworben. Beifall im Centrum).

Abg. Bebel (Soz.): Jch kann nur bedauern, daß dieſe Angelegen
heit nicht in einem beſonderen Rahmen behandelt worden iſt, das hätte
ihrer Bedeutung mehr entſprochen. Der Abg. Dr. Sattler hätte
die Angelegenheit beim Etat für ElſaßLothringen vortragen ſollen,
jetzt iſt er von Herrn Bachem gehörig vermöbelt worden.
Eine vorausſetzungsloſe Wiſſenſchaft giebt es in der
heutigen Geſellſchaftsordnung leider nicht, mehrere unſerer
Genoſſen ſind von den Lehrſtühlen weggewieſen worden ich erinnere
nur an den Fall Arons. Profeſſor Häckel konnte für ſeinen Darwinis-
mus nür in Jena eine Lehrſtätte finden. Herr Spahn iſt
wohl mehr wegen ſeiner Zugehörigkeit zur katholiſchen
Kirche zum Profeſſor ernannt worden, in wiſſenſchaftlichen Kreiſen
war er bis dahin nicht ſehr bekannt. Widerſpruch im Centrum.)
Zum Etat übergehend, findet Redner überall Defizits; die Betriebs-
fonds ſeien ſo erſchöpft, daß mindeſtens 10 Millionen aufgenommen
werden müſſen. Der Poſt darf man nkcht alle Schuld aufhalſen,
ſie hat genug geleiſtet. Eine Kriſis wie die gegenwärtige iſt nur
in einer kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung möglich, ihr größter
Tiefſtand iſt noch nicht überwunden. Die Syndikate haben ohne

weifel dazu beigetragen, die Kriſis zu verſchärfen. Wenn die Herren
Hraf Stolberg und ſeine Freunde den Kanal bauen

ließen, würde die Arbeitsloſigkeit bekämpft werden. arum geben
Sie uns keine Arbeiterkammern, wie ſie die Handwerker und die
Landwirthſchaft haben? Wie will man die Kriſis beſeitigen?
Es werden immer mehr Schiffe gebaut zur Förderung der Welt
machtpolitik. Jetzt will man Deutſchland durch hohe Zölle abſperren.
Wie reimt ſich das zuſammen? Zur China Expedition übergehend,
meinte Redner, daß der deutſche Geſandte von Ketteler es ſich ſelbſt
uzuſchreiben habe, wenn er ermordet worden iſt. Der
opf des Mörders ſei nach Berlin geſchleppt und in Spiritus geſtellt

worden. Als Schill's Kopf nach Paris geſchleppt und dort aufgeſtellt
wurde, ſchrie alle Welt auf. Die Sühnemiſſion ſei verlaufen zum
Gaudium der ganzen Welt. Südafrika ſei ein Denkmal der Schande,
ein Zeichen der Verwilderung des Völkerrechts. Aber wie handelt man
in Deutſchland? Er frage den Kriegsminiſter, wer den Befehl er
theilt hat, in China unſigegenſt ände wegzunehmen, um die
Kriegskoſten zu decken Die Wegnahme der aſtronomiſchen Inſtru
mente ſei eine dem Militärſtrafgeſetzhuch unterſtellte Plünderung.
r begreife nicht, weshalb man ſich über die Aeußerung Chamber-
lain'ß ſo aufgeregt habe. Entrüſten wir uns doch nicht, wenn geſagt
wird, es iſt im 70er Kriege Manches vorgekommen, was nicht vor
Fommen ſollte. Die Franzoſen haben nur gethan, was die Deutſchen
1813 gethan haben. Den Vorwurf, die Hunnenbriefe ſeien ge
fälſcht, müſſe er zurückweifen. Er ſei nicht getäuſcht worden, er
halte Alles aufrecht, nicht trotz der Hunnenprozeſſe, ſondern wegen
der Prozeſſe. Mit dieſen Prozeſſen können Sie keinen Staat machen.
Man hat in China dasſelbe gethan, was man jetzt den Engländern
vorwirft. Zum Fall Feilitzſch hat Generalmajor von Endres erklärt,
daß der Hauptmann ſich keiner Feigheit ſchuldig gemacht habe. Der
Kriegsminiſter v. Aſch habe das im bayeriſchen Landtage nicht be
ſtritten. Herr von Feilitzſch iſt nicht wieder aufgenommen, weil
er ſich gefährlicher Mißhandlungen. ſchuldig gemacht habe, man
wollte ihn deshalb in Bayern nicht. Was für Bayern nicht gut genug
war, iſt für Preußen immer noch gut. Es heißt, Feilitzſch ſei auf
hohen Wunſch in Preußen aufgenommen worden. Iſt das richtig,
dann wäre die Sache noch ſchlimmer. Wir haben genug Offiziere, die
die Leute mißhandeln, wir brauchen keine zu importiren. Zum Zoll
tarif erklärt Redner, daß ſeine Partei alle Mittel der Geſchäftsordnung
zur Obſtruktion anwenden werde, die Verantwortung dafür werde ihr
nicht ſchwer fallen.

Reichskanzler Graf v. Bülow Der Vorredner hat Bezug ge
aommen auf eine Rede, welche der Kaiſer im vergangenen Frühjahre
in Cuxhaven gehalten hat. Wenn Sie dieſe Rede geleſen haben
würden ich habe ſie nicht hier, ſonſt würde ich den betreffenden
Paſſus verleſen ſo würden Sie ſehen, daß dieſer Rede jeder
annektioniſtiſche Gedanke, Alles, was irgendwie nach Eroberungs-
tendenz ausſieht, vollkommen ferngelegen hat. Dieſe Rede
war eine Friedens- Kundgebung im Sinne
friedlicher Ausdehnung deutſcher Arbeit. Nun hat der
Vorredner ſich auch bemüht, einen Gegenſatz zu konſtruiren zwiſchen
jener Rede Seiner Majeſtät und unſerer wirthſchaftlichen Politik. Jch
habe ſchon bei der Tarifdebatte darauf hingewieſen, daß zwiſchen einer

vernünftigen Weltpolitik und nur eine vernünftige Weltpolitik werden wir machen und einer ver
nünftigen Heimathpolitik denn wir werden auch nur
eine vernünftige Heimathpolitik machen (Zurufe der Soz.) es
giebt auch eine unvernünftige, die werden Wir auch nicht machen,
und auch die Mehrheit des hohen Hauſes wird ſie nicht machen;
alſo ich ſage zwiſchen einer vernünftigen Weltpolitik
und einer vernünſtigen Heimathpolitik beſteht keinerlei Gegenſatz, wie
ich mir erlaubt habe, ſchon vor einiger h nachzuweiſen. Uebrigens
finde ich es pikant, daß gerade der Abg. Bebel, der doch, ich will nicht
ſagen, ein fanatiſcher, aber ein entſchiedener Gegner der Weltpolitik iſt,
im Namen der Weltpolitik gegen unſere Heimathpolitik polemiſirt.
Wenn das der Abg. Rickert thun würde, den ich zu meiner Freude heute
in dieſem Hauſe wieder geſehen habe, ſo würde ich dies bis zu einem
gewiſſen Grade begreiflich finden. Wenn das der Herr Abg. Barth,
Her dieſem hohen Hauſe wieder angehört, thun würde, ſo würde ich
es ebenfalls verſtehen aber der Abg. Bebel darf ſich dieſen Luxus
nicht geſtatten. Das Roß der Weltpolitik darf er ſo lange nicht
tummeln, es ſei denn, daß er vorher mindeſtens für drei Flotten
Vorlagen geſtimmt hat. (Große Heiterkeit.) Nun, m. H., hat der
Herr Abg. Bebel auch geſagt, daß bei unſeren Dreibundsver-
bündeten Mißtrauen gegen uns beſtände. Jch möchte Herrn Bebel
bitten, zu ſagen, worauf er dieſe ſeine Anſicht gründet. Jch kann ihm verſichern

und ich ſpreche durchaus nicht als Diplomat in dem Sinne, wie es dem
Abgeordneten Bebel als Typus vorſchwebt, ich bin viel offener
als Herr Bebel denkt daß bei unſeren Dreibundsverbündeten gar

„kein Mißtrauen gegen uns beſteht. Jch habe die Freude gehabt, daß
ich geſtern ein Telegromm von unſerem römiſchen Botſchafter erhielt
mit der Meldung, daß mein verehrter Freund Prinetti unſerem
Botſchafter mitgetheilt habe, in meiner letzten Rede über den Drei-
bund wäre kein Wort, das er nicht unterſchriebe. Und wenn Herr Bebel
einen Blick auf die Preſſe der beiden Staaten wirfſt, ſo wird er ſich
überzeugen, daß auch dieſe meine Ausführungen in dieſem Fallechenſ beurtheilt. Alſo ich kann Herrn Bebel nur bitten, ſich auch in

dieſen Beziehungen, wenn ſie die internationale Politik angehen, ſich
nicht allzuviel Lärm aufbinden zu laſſen. (Heiterkeit.) Die Aus
führungen des Abg. Bebel über unſere chineſiſche Politik waren
mir wieder ein Beweis daſür, daß es in Deutſchland im Gegenſatz zu
anderen Ländern Politiker, ſogar hervorragende Politiker giebt, die
Fragen der auswärtigen Politik mehr vom Standpunkt ihrer
ſubjektiven Empfindungen vom Parteiſtandhunkt, von dem
Standpunkte ihrer mehr oder minder oder gar nicht berechtigten
Abneigung gegen die eigene Regierung als vom Sindpunkte deräußeren Verhältniſſe behandeln. Eehr gut Wenn Herr Bebel 1898

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten geweſen wäre, ſo würde er
das auch nicht hingenomnien haben, daß die eſen die Deutſchen
aus den Vertragshäfen vertreiben, deutſche Niederlaſſungen nicht mehr zu
laſſen wollen, und er würde es nicht geduldet haben, daß die Chineſen
i angriffen, er würde es nicht geduldet haben, daß die
Chineſen ungeſtraft unſeren Geſandten ermorden durften und
ich möchte ſeiner Darſtellung gegenüber unſerem Geſandten das
Zeugniß ausſtellen, daß er muthiger und ritterlicher Weiſe ge
ſtorben iſt wie ein So auf dem Schlachtfelde (Beifall) er
würde das nicht ruhig hingenommen oder geduldet haben, und
wenn er es geduldet haben würde, würde ihn das deutſche Volk
nicht mehr lange geduldet haben. (Sehr richtigl) Unſere Inter
eſſen in China waren doch zu groß, als daß wir dieſelben bei der
erſten auftauchenden Schwierigkeit hätten aufgeben können. Sehr
richtigl) Gerade beim Abg. Bebel waren die Ausführungen ein
recht ſchließender Beweis, daß ſeine Freunde und er in der
chineſiſchen Frage einen Standpunkt eingenommen haben, den
das deutſche Volk in ſeiner großen Mehrheit weder theilt noch ver
ſteht. (Lachen und Widerſpruch bei den Sozialdemokraten. Sehr
richtigl) Jch möchte einmal erleben, wie es wirken würde, wenn
in Paris oder London ein Abgeordneter über die Politik des eigenen
Landes und über das eigene Heer ſo ſprechen würde, wie es
der Abg. Bebel hier gethan hat. Jch beſtreite ja nicht, daß es
viel Engländer und Franzoſen giebt, die es ganz gern ſehen, wenn
die Kolonialfragen und die überſeeiſche Politik, unſere Wehrfrage
und andere nationale gen bei uns von Parlamentariern ſo
behandelt werden, wie Abg. Bebel dieſe Fragen ſoeben behandelt
hat. Wenn es ſich aber darum handeln würde, dieſe Anſichten in
England oder Frankreich geltend zu machen, dann würde es heißen:
Ja, Bauer, das iſt ganz was Anderesl. Nun hat der Abg. Bebel
geſprochen über Exzeſſe in China. Jch darf es dem
Kriegsminiſter überlaſſen, hierauf eingehend und im Einzelnen

u antworten. Nach meiner Anſicht kann kein Zweifel beſtehen,
aß Alles, was in der Preſſe über Grauſam-

keiten der Truppen geſagt worden iſt, ent
weder maßlos übertrieben oder ſchlankweg
erfunden iſt, und daß namentlich die ſoge-
nannten Hunnenbriefe Schnurrpfeifereien
waren und blaſſe Renommagen. Soweit ſie nicht
beſtellte Arbeit darſtellen, haftet ihnen der Geiſt des ſeligen Münch-
hauſen an. Alle authentiſchen Berichte aus China ſtimmen darin
überein, daß unſere Truppen wie immer ſo auch jetzt in China ſich
ausgezeichnet haben durch Bravour und durch Humanität.
Und wenn der engliſche, frangöſiſche und italieniſche Kriegsminiſter
ſchon vor längerer Zeit erklären konnten, daß ſich ihre Truppen
nichts Unwürdiges haben zu Schulden kommen laſſen, ſo erkläre
ich das mit mindeſtens derſelben Entſchiedenheit für die deutſchen
Truppen. Der Abg. Bebel hat dann Bezug genommen auf ern
Urtheil des Biſchofs Anzer über die vorausſichtliche
weitere Entwickelung der Verhältniſſe inChina. Jch habe eine ſehr ausgezeichnete Meinung von Herrn
Biſchof Anzer; ich glaube aber doch bei aller Hochachtung, die ich
vor ihm habe, daß im vorliegenden Falle ſeine Anſchauung ein
wenig peſſimiſtiſch war. Jedenfalls ſind gegen die Wiederkeyr
irlcher Vorgänge, wie wir ſie vor einem Jahre in China erlebt
haben, von den Mächten ſoweit Vorkehrungen getroffen worden,
als es möglich war im Hinblick auf die inneren chineſiſchen Ver
hältniſſe und auf die ungeheure Ausdehnung des chineſiſchen
Reiches. Jch glaube, daß die Erlebniſſe der letzten anderthalb
Jahre an den Chineſen, Regierung wie Volk, nicht ſpurlos vorüber
gegangen ſind. Es iſt den Chineſen in einer recht empfindlichen
Weiſe klar gemacht worden, daß ſie ſich nicht ungeſtraft gegen
Europäer vergehen dürfen, es iſt ihnen kein Zweifel gelaſſen, daß,
wo es ſich um die Bekämpfung der Barbaren handelt, die europa-
iſchen Mächie einig ſind und einig bleiben werden. Gewiß werden
die chineſiſchen Behörden in der nächſten Zeit noch manche Kämpfe
mit den Boxerhorden auszukämpfen haben ſpeziell im Norden
wird es nicht an lokalen Unruhen fehlen die Anſicht aller Ver
treter der Mächte in China geht aber dahin, daß große, ſchwere
feindliche Bewegung nach menſchlicher Erwartung in abſehbarer
Zeit in China nicht zu erwarten ſind. Es iſt eine alte Erfahrung,
daß, wenn vrientaliſche Reiche in Begiehung treten mit europä
iſchen, ſie zunächſt in joziale und wirthſchaftliche Kriſen gerathen;
dieſe müſſen überwunden werden, wie ein Gewitter oder eine
Springfluth überwunden wird. Aber ich hoffe, daß die Auf
ſchließung Chinas für die europäiſche Kultur von jetzt an ohne
Störung und Zwiſchenfälle verlaufen wird; jedenfalls haben dke
europäiſchen Mächte alle Vorkehrungen getroffen, die möglich waren
und die im Vereich der Vernunft lagen. Was wir in China erreichen
wollten, darüber habe ich mich ſchon wiederholt vor dem Haufe,
und das habe ich auch bei Beginn der chineſiſchen Aktion in meinem
Rundſchreiben an die verbündeten Regierungen ausgedrückt. Jch
habe damals geſagt, daß wir Genugthuung verlangen müſſen fur
die Ermordung unſeres Geſandten und für ſonſtige Verſtötze
der Chineſen gegen das Völkerrecht ich betonte gleichzeitig, daß wir
keine Eroberungstendenzen in China verfolgen und auf keine Annexionen
ausgehen, daß unſere Intereſſen dort weſentlich merkantiler Natur ſind;
wir meinten Sicherheiten für die Einbringung unſerer Auslagen und
Garantien gegen die Wiederkehr ſolcher Vorkommniſſe, daß wir nicht
um einen Tag kürzer, aber auch nicht um eine Stunde länger unſere
Beſatzungstruppen dort halten würden, als es unbedingt nöthig wäre
und daß wir das Einvernehmen mit den übrigen ächten ſo viel
wie möglich aufrecht erhalten wollten. Jn allen weſentlichen Punkten
iſt alles das erreicht, was wir erreichen wollten. Deutſchland hat ſich
ſeine Stellung im fernen Oſten als große Weltmacht geſichert. Wir
haben uns friedlich, maßvoll und beſonnen gezeigt, aber auch keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß wir, wenn wir fremde Rechte achten,
auch unſere geachtet wiſſen wollen. Wir haben unſere Poſition in
Schantung behauptet und befeſtigt, und uns am Jangtſekiang und
am Peiho die Gleichberechtigung geſichert. Deutſchland geht
aus den chineſiſchen Wirren mit ungeſchwächten Kräften und mit voller
Ehre hervor. Nun hat der Abgeordnete Bebel endlich noch Bezug ge
nommen auf die Haltung unſerer Truppen im deutſch
franzöſiſchen Kriege. Wir Alle wiſſen, daß der Krieg
ein grauſames Handwerk iſt, und daß es nie einen Krieg
gegeben hat in dem nicht beklagenswerthe Aus
ſchreitungen vorgekommen ſind. Die Frage iſt aber die,
ob nicht auch im deutſch franzöſiſchen Kriege unſer Heer,
was Menſchlichkeit anlangt, in allererſter Linie geſtanden hat. Dieſe
Frage bejahe ich auf das Allerentſchiedenſte. (Beifall.) Weiter werde
ich dem Abg. Bebel auf ſeine Ausführungen hierin nicht antworten.

Wenn unſer Heer vom Auslande angegriffen wird,
ſo halte ich mich für verpflichtet, dem entgegen zu
treten. Aber über die Angriffe, die gegen deutſcheKrieger aus dieſem Hauſe gemacht werden, über
laſſe ich das Urtheil dem deutſchen Volke und der
deutſchen öffentlichen Meinung. (Lebhafter Beifall.)

Kriegsminiſter von Goßler Der Abgeordnete Bebel hat es ſo
dargeſtellt, als ob wir den Krieg gegen China grundlos begonnen
hätſen. Jch muß ihn doch darauf aufmerkſam machen, daß man
die Zahl der ermordeten Chriſten J 000 ſchätzt. Die chineſiſchen
Chriſten ſind als ſehr bedenkliche Menſchen bezeichnet. Thatſache
iſt aber, daß nur 21 t von ihnen fich vom Glauben losgeſagt
haben, während die übrigen den Martertod herrey ſind, um ihren
Glauben zu bewahren. Die Miſſionare ſind ein Muſter in der
Vertheidigung ihrer Gemeinden geweſen. Dem katholiſchen Biſchof
in Peking allein iſt es verdanken, daß in einem
Gebäude eingeſchloſſenen Chriſten das Leben erhalten wurde. Jn
fortwäbrenden, faſt drei Monate langen Kämpfen hat er muthig die
Vertheidigung geführt. Als endlich die Boxer Kanonen aufſtellten,
da machte der Biſchof mit vier Chriſten einen Ausfall, das
Kruziſix in der Hand, nahm die Kanone und rettete ſoſeine Weweinde. Daß man dieſe Leute n das war
unſere Pflicht und Schuldigkeit. Dann hat der Abg.
Bebel über die Hunnenbriefe geſprochen. Der Abg.
Vebel hat mir ſelbſt gerathen, die Hunnenbriefe vor Bericht
zu bringen. Fch habe den Weg mit vollem Bewußtſein beſchritten
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richten zu

S S

n den Aeußerungen des Abg. Bebel habe ich
bereit ſein, die Gerichte bei der Aufklärung der Thatſachen zu unter
tützen. Er hat aber als Zeuge dies in keiner Weiſe gethan. Er.

den Namen des betreffenden Briefſchreibers nicht nennen wollen.
hat angegeben, er hätte den Namen vergeſſen. (Zuruf des

Bebel.) Wenn der Abg. Bebel heute noch erklärt, er glaube
an die Echtheit der Hunnenbriefe, ſo iſt ihm nicht zu helfen. Jn
keiner der Gerichtsverhandlungen iſt der Beweis erbracht, daß der
Jnhalt der Briefe mit den Thatſachen übereinſtimmt. Es waren
zwei Arten von Hunnenbriefen, ſolche, die in Europa fabrizirt, nach
China geſchickt und von dort nach Europa geſandt ſind, und ſolche,
die in China fabrizirt worden ſind. Für beide habe ich Beweiſe.
8 habe hier derartige Briefe in den Händen, die in China mit

eſchlag belegt worden ſind. Der eine iſt r mit Jean
ettich, poste restante Genèvo, Dieſer Umſch iſt 81 oſt ge

eben in Luzern und war beſtimmt nach Zürich. Die Adreſſen
nd zu meinem Bedauern verloren gegangen. Wenn der Ab. Bebel

heute g. hat, eine Perſönlichket, die in der Schweiz
lebt, ſei vielleicht der r dieſer Hunnenbriefe, dann würde ich
ihm rathen, ſich mit dieſer Perſönlichkeit auseinander zu ſetzen. Es
ſind Flugblätter in der e verbreitet worden, da ſteht darunter
Luzern, Schweiz, Rentier B. F. W. Schumann. (Zuruf der
Sozialdemokraten SchumannNormann! Präſident: Jch bitte
nicht zu unterbrechen. Erneute Zurufe der Sozialdemokraten.)
Dieſe Blätter ſind überſchrieben: Bebels Meineid und Hunnenbriefe.
(Zuruf der Sozialdemokraten.) Wenn Jhnen daran gelegen iſt, die
Sache W ſo empfehle ich Jhnen, vor den Schweizer Geagen. Jch will die ein;elnen Ausdrücke nicht vorbringen.
Sie ſind ſo degradirend, daß der Abg. Bebel ſich verpflichtet halten
würde, gegen Schumann in der Schweiz zu klagen. Was die Briefe,
die aus China hierher geſchickt worden ſind, betrifft, ſo 9 einzelnes
darin gar nicht zu begreifen. Ueber einen Brief, den der Abg. Bebel
veröffentlicht hat, möchte ich Auskunft geben, und er iſt ausreichend,
weil er charakteriſtiſch iſt. Es iſt darüber ein Protokoll S
nommen worden und darin heißt es, daß der Briefſchreiber
ar er und mehrfach beſtraft iſt. ſagt aus:ch habe Ende November aus Peitſang unter der Adreſſe Franz
Pelzer Aachen geſchrieben ich habe aber noch keinen Chineſen todt
geſchoſſen, überhaupt noch niemand von meiner Batterie. Die An
gelegenheit mit dem Trinkwaſſer rerhält ſich thatſächlich ganz anders,
als ich geſchrieben habe uſw. Sie ſehen, die Sache liegt ganz
anders, als in den Hunnenbriefen geſagt iſt. Was den Vorwurf
beirifft, daß die Leute Beute gemacht haben, ſo kann ich nur ver
ſichern, daß deutſche Truppen bei der Einnahme vdn Peking überhaupt
nicht theilgenommen haben (Abg. Bebel: Habe ich nicht bebauptet), daß
im Uebrigen bei der Einſchiffung der. Mannſchaften revidiri worden
iſt, ob ſie Beute mitgenommen haben. Bezüglich der Sachen, die
ſie in China eingekauft haben, iſt im Allgemeinen der Eindruck ge
weſen, daß die Leute bei ihren Einkäufen furchtvar übertheuert
worden ſind. (Heiterkeit.) Wenn in der Zeitung irgend ein Fall
bekannt wurde, daß Beuteſtücke im Lande exiſtiren, ſo iſt ſofort
recherchirt worden. Die Uhr, die bei einem Marineſoldaten, der im
Somwerlager bei Peking lag, gefunden wurde, wurde von einem
angeblichen Sachverſtändigen auf 2—3000 Mk. geſchärt; vor
Gericht aber wurde feſtgeſtellt, daß ein Liebbaber dafür
höchſtens 50 Mk. geben würde. Es iſt eine Uhr, die nicht
geht. (Heiterkeit.) Bei den aſtronomiſchen Jnſtrumenten handelt
es ſich um eine Beſchlagnahme. Man kann zweifelhaft ſein, ob ſie
richtig und praktiſch war, aber der Feldmarſchall hat dazu den Auf
trag gegeben im Intereſſe der Deckung der Kriegskoſten. Die Jn
ſtrumente würden unberührt geblieben ſein, wenn nicht von franzöſiſcher
Seite angeregt worden wäre, die Jnſtrumente, die angeblich aus

er würde

Paris ſtammten, zurückzubringen. Von Plündern iſt keine Rede ge
weſen. Sobald der Reichsregierung bekannt wurde, daß die Beſchlag
nahme erfolgt ſei, iſt die chineſiſche Regierung angefragt worden, ob
die Jnſtrumente zurückgegeben werden ſollen. ie chineſiſche
Regierung hat das abgelehnt. Der Abg. Bebel iſt dann auf den
Fall Feilitzſch zurückgekommen. (Unruhe links.)

räſident Graf Balleſtrem: Meine Herren! Jch bitte um
Ruhe. Der Abg. Bebel iſt auch nicht unterbrochen worden. Wenn
jetzt der Herr Kriegsminiſter ihm antwortet, ſo iſt es ein Gebot der
Höflichkeit und der Ordnung des Hauſes, ihn anzuhören. (Sehr
richtig Kriegsmini ter v. Goßler (fortfahrend): Hauptmann v. Feilitzſch
hat ſich in China als tapferer Offizier bewährt; über den
angebtichen Vorfall vor einem chineſiſchen Dorfe iſt eine
enaue Unterſuchung eingeleitet worden, die nichts ergab.
Fr. ſoll nur einige herbe Worte ſüddeutſcher Art gebraucht
haben (Heiterkeit), auch ſoll er einige Leute einmal geſchüttelt haben
bei ſchweren Wachvergehen. Geſchlagen hat er niemand. Auch in
der bayeriſchen Armee hat Herr v. Feilitzſch ſeine volle Schuldigkeit
gethan, er hat aber nach der Rückkehr gebeten, ihn in der preußiſchen
Armee anzuſtellen.

Bayeriſcher Generalmajor v. Endres: Hauptmann v. Feilitgſch
hat niemals das Erſuchen gelten wieder in die bayeriſche Armee
aufgenommen zu werden. Auf die Verhandlungen der bayeriſchen
Kammer gehe ich hier nicht ein. Ein Gegenſatz zwiſchen dem
bayeriſchen und preußiſchen Kriegsministerium beſteht nicht, wir
freuen uns vielmehr, das Herxn v. Feilitzſch eine Remedur für ſeine
frühere ſchwere Strafe r geworden iſt.

Hierauf wird. ein Vertagungsantrag angenommen.
Perſönlich bemerkt Abg. Bebel, daß er die Verfaſſer der Hunnen

briefe nicht genannt habe, weil ſie nicht an ihn gerichtet, ſondern
meiſt in deutſchen Zeitungen veröffentlicht waren. Jm Uebrigen habe
er nicht von der Echtheit der Hunnenbriefe, ſondern von der Echtheit
der Briefe geſprochen. (Ah! rechts.)

Es folgen weitere perſönliche Bemerkungen der Abgeordneten
Dr. Sattler, Dr. Bachem, Bebel. Nächſte Sitzun Montag,
13. Januar, 1 Uhr. (Fortſetzung der heutigen Berathung.
Schluß 6/, Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Lage.
Am heutigen Montag beginnen die Beſprechungen des Miniſter

präſidenten von Körber mit den deutſchen Parteiführern über die in
Ausficht genommenen Ausgleichskonferenzen.

England.
Chamberlain eontra Bülow.

Der engliſche Kolonialminiſter iſt anmaßend und unbedacht
genug, gegen die Aeußerungen des Grafen Bülow Front zu
machen. Jn einer Rede, welche er am Sonnabend Abend in
Birmingham hielt, führte er aus, die Animoſität gegen Eng-
land werde einer unbedachten Redeweiſe des Kolonialſekretärs
zugeſchrieben. Er nehme nichts zurück, el nichts undhabe nichts zu rechtfertigen. Kein engliſcher Miniſter habe je-
mals ſeinem Lande treu gedient und ſich zugleich im Auslande
der Popularität erfreut. Man müſſe daher der Kritik des Aus
landes ſchon eiwas zu Gute halten, er wolle aber nicht dem
Beiſpiel folgen, welches für ihn aufgeſtellt worden ſei. Er
wolle keinem auswärtigen Miniſter Lehren ertheilen, noch irgend
welche aus deſſen Händen entgegennehmen, er ſei einzig ſeinen
Souverain und ſeinen Landsleuten verantwortlich.

Graf Bülow und die Preſſe.
Zu der Verhandlung im Deutſchen Reichstage am Freitag be

merken die „DTimes“: Selten, wenn überhaupt jemals, iſt eine be
freundete Nation in einem fremden Parlament ſo gröblich beſtimpſt
worden, und niemals hat, ſo weit wir uns erinnern können, eine Be
leidigung eine ſo milde Zurückweiſung von dem Vertreter der
fremden Macht erfahren, wie die Zurückweiſung war, die Graf Bülow
gegenüber dem Abgeordneten v. Liebermann für ausreichend er
achtete. (2) Was wir von dem Miniſter eines befreundeten Staates
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erwarten können, iſt eine bündige Abweiſung der Schmähungen, die
vor ſeinen Ohren ausgeſprochen wurden, nicht nur mit Rü ſicht auf
die engliſchen Soldaten, die gefallen ſind, ſondern auch auf diejenigen,
die noch leben.

Die „Daily News ſſagen, Graf Bülow Hätte
keinen beſſeren und diplomatiſcheren Weg wählen können,
den unliebſamen Zwiſchenfall zum Abſchluß zu bringen,
als die Zurückweiſung des Abgeordneten v. Liebermann.
Er habe geſprochen wie ein weiſer, vernünftiger Mann,
der den Frieden wolle. Seine Vertheidigung der britiſchen Armee
habe ſeine ritterliche Geſinnung dargethan.

Mit Ausnahme des „Standard“, welcher die Rede des Grafen
Bülow ſcharf kritiſirt, enthalten ſich die übrigen Blätter der
Kommentare.

China.
Ver franzöſiſche Geſandte

Beau in Peking weigert ſich, den Hofe ſein Beglaubigungsſchreiben
zu überreichen, bis China gewiſſe Forderungen der franzöſiſchen Re
gierung erfüllt hat. Die vorbereitete gemeinſame Audienz der neuer-
nannten Geſandten iſt wegen des Vorgehens Beau's verſchoben worden,
da ſeine Kollegen darüber berathen, ob es angezeigt ſei, Beau zu
unterſtützen.

Der Krieg in Südafrika.
De Wet verſuchte mit einer beträchtlichen Streitmacht die

Fiſenbahnlinie nördlich von Kroonſtad zu überſchreiten, wurde
aber nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus zu rück-
getrieben. Man glaubt, daß er den Verſuch erneuern wird.

Aus Pretoriag, 12. Januar, wird gemeldet:
Oberſt Wing überraſchte geſtern 20 Meilen nordweſtlich von Ermelo

ein Burenlager und machte 42 Gefangene, unter denen ſich MajorWolmarans, Kapitän Wolmarans und Jentnant Malan, alle drei von

der Staatsartillerie, befinden.

Der Kroſigk- Prozeß vor dem Reichs
Militärgericht.

Berlin, 11. Januar.
Vor dem erſten Senat des Reichsmilitärgerichts begann heute früh

im 10 Uhr unter dem Vorſitz des Generalmajors v. Kalt enborn-
St achau die Reviſionsverhandlung in dem Gumbinuer Prozeß gegen
den Dragoner Marten und den Sergeanten Hickel. Von den beiden
Angeklagten war nur Hickel erſchienen, der beim Aufruf der Sache in
voller Uniform ſich beim Vorſitzenden meldet und von demſelben die
Erlaubniß erhält, neben ſeinem Vertreter vor dem Reichsmilitärgericht,
Rechtsanwalt BieberBerlin, Platz zu nehmen. Der Vertheidiger
Hickels in den beiden Gumbinner Prozeſſen, Rechtsanwalt Horn aus
Jnſterburg, hatte Hickel in das Gerichtsgebäude begleitet, bei Beginn
der Verhandlung war er jedoch noch nicht im Sitzungsſaale. Der
Vater des Angeklagten Marten, Wachtmeiſter Marten, hat ſeine Ab-
ſicht, ebenfalls der Reviſions- Verhandlung beizuwohnen, aufgeben
müſſen, da ſich bei ihm ſein altes rheumatiſches Leiden eingeſtellt hat.
Der Angeklagte Franz Marten wird durch Rechtsanwalt Dr. von
Simſon vertreten. Hickel hat ſich ſeit ſeiner Haſtentlaſſung ſichtlich
rholt, er ſieht geſund und friſch aus.

Die Verhandlungen werden eingeleitet durch ein Akten-
ceferat über die Vorgänge bei der Ermordung des
Rittmeiſters v. Kroſigk am 21. Januar v. Js. und die Er
gebniſſe der Beweisaufnahme in den beiden Gumbinner
Prozeſſen, das Reichsmilitärgerichtsrath Mentz, einer der Beiſitzer im
Gerichtshof, erſtattet. Als die Abtheilung in die Reitbahn einrückte,
ſo führte der Berichterſtatter aus, war es 4,34 bis 4,40 Uhr. Der
Dragoner Baranowski wollte gerade das Viereck des Vorraumes der
Reitbahn, das dieſe von den Stallungen trennt, paſſiren und ſah neu
ierig durch das Guckloch der Bandenthür, welche Abtheilung wohl reite.Er ſah in dem durch eine Spalte der Thür fallenden Lichtſchein einen

Soldaten mit dunklem Schnurrbart. Auch der Schmied Skoppeck
paſſirte das Viereck einige Minuten ſpäter. Er ſah vor der Thür der
Reitbahn zwei Soldaten mit ſteifen Mützen ſtehen, woraus er ſchloß,
daß es Vorgeſetzte wären, da er vermuthete, daß es ſein Wachtmeiſter
ſein könne. Da er die Schmiede vor der Zeit verlaſſen habe, ſei er
ſchnell in den Krümperſtall getreten und habe nach der Zeit
gefragt. Die Ausſage Sekoppecks ſei vielfach angefochten
worden aber das Oberkriegsgericht habe den Zeugen Skoppeck
für vollſtändig glaubwürdig gehalten und kein Bedenken ge-
habt, ihn zu vereidigen. Auffällig und unaufgeklärt ſei
der Aufenthalt und das Benehmen Martens auf dem oberen Gange
der Kaſerne, in dem der bei der Mordthat benutzte Karabiner 99
des Dragoners Weber im Ständer ſich befand. Marten hatte
dort dienſtlich nichts zu thun. Aus ſeinem Verhalten den ihm
dort begegnenden Untergebenen Weber und Bartuleit gegen
über und aus dem Umſtand, daß er in der Nähe des Karabiner-
Standortes von Weber geſehen war, wenn er es auch abſtreitet,
ſchließe das Ober Kriegsgericht, daß Marten ſich dort hinbegeben hat,
um den Entſchluß auszuführen, den Karabiner wegzunehmen
und unter ſeinem Mantel, den er dazu kurz vorher angezogen hatte,
zu verbergen und zwar zu dem Zweck, der ſich durch die weiteren
Umſtände ergebe. Der Bericht verweiſt dann auf die Zeit
berechnungen der Beweisaufnahme. Bekanntlich handelt es ſich um
wenige Minuten. Feſtgeſtellt war, daß es auf der Packkammer
4,05 war, als die Arbeit eingeſtellt und Schnaps geholt wurde.
Marten iſt dann zuerſt mit Hickel bei ſeiner Mutter geweſen,
dann war er auf ſeiner Stube und führte ein Geſpräch
mit dem Gefreiten Stumbries. Jn hohem Grade auffallend erſcheine die Theilnahmsloſigkeit Martens bei der ihm gemachten
Mittheilung von der Verunglückung des NRittmeiſters. Zuerſt erfuhr
er es von Stumbries. Er erkundigie ſich nicht nach den näheren
Umſtänden. Von größter ausſchlaggebender Wichtigkeit erſchien es
dem Oberkriegsgericht aber, daß Marten nachher bei der unverfäng-
lichen Frage des Vizewachtmeiſters Schulz, ob er ſchon wiſſe, was
paſſirt ſei, geantwortet hatte, er wiſſe nichts.

Nach Allem ſei das Oberkriegsgericht zu der Annahme ge-
kommen, daß Marten um 4.38 den tödtlichen Schuß abgegeben
habe. Auch einen Anlaß zur That hielt das Gericht vorliegend:
Der alte Marten, der auf eine 33jährige Dienſtzeit zurückblickte,
war von dem Rittermeiſter ebenſo ſchroff behandelt worden, wie
alle anderen Untergebenen. Jm Sommer 1898 wurde er vom
Rittmeiſter derartig gereizt, daß er ohnmächtig wurde und aus
der Bahn getragen werden mußte. Er lag ſieben Wochen im
Lazareth und erhielt ſechs Wochen Badeuclaub. Die Tochter
Martens, die ſeit 1900 mit Hickel verheirathet iſt, fuhr nach
Königsberg und erwirkte die Verſetzung des Wachtkmeiſters in
eine andere Schwadron. Dieſe Vorgänge mußten bei dem einzigen
Sohn einen Groll gegen den Rittmeiſter hervorrufen. Der An-
geklagte iſt ein jähzorniger, leicht erregbharer Mann. Am Tage
vor dem Morde wurde er ſcharf vom Rittmeiſter getadelt. Das
rief bei ihm endgiltig den Entſchluß hervor, ſeinen Vater zu
rächen. Jn die verzteifelte Stimmung, in welcher er ſich im
Arreſtlokal befand, ſei er nach Anſicht des Gerichts durch ſein
Schuldbewußtſein gerathen.

Sodann wendet ſich der Berichterſtatter zum zweiten Ange-
klagten Hickel. Nach den einwandsfreien Ausſagen von Baranowski
und Skoppet muß der Thäter einen Helfershelfer gehabt haben.
Derſelbe hat, wie die Zeugen bekundeten, einen ſchwarzen Schnure
bart gehabt. Nun ſei aber feſtgeſtellt, daß Hickel der einzige Unter
offizier der vierten Schwadron war, der einen ſchwarzen Schnurr-
bart trug. Hickel war der Schwager Martens und Marten
brauchte einen Mann, deſſen Jntereſſen mit den ſeinigen inneg
verwachſen waren, ſo daß er ſich auf ihn verlaſſen konnte. Hinzu
komme, daß Marten außer mit Domning, der Dienſt gehabt hatte,
nur mit Hickel engeren Verkehr gehabt hatte. Das Verhältneß
Hickels zu dem Rittmeiſter v. Kroſigk ſei in der letzten Zeit kern
gutes geweſen. Hickel habe den Stall, in welchem Domning war,
etwa um 4.40 Uhr betreten und ſich etwa 3 Minuten mit Domning

unterhalten. Auffällig ſei es, daß Hickel gerade an dieſem Tage
die Ställe revidirte, was er ſonſt nicht gethan habe. Es bleibe
bei Hickel ein Zeitraum von mindeſtens 10 Minuten übrig, über
den er ſich nicht gusweiſen könne. Gerade in dieſe Zeit falle die
That. Alle anderen Unteroffiziere ſeien im Stande geweſen, ihr
Alibi nachzuweiſen. Auffällig ſei auch das Verhalten Hickels nach
der That geweſen. Der Verdacht liege nahe, daß Marten und
Hickel, von der Packkammer kommend, den Entſchluß faßten, den
Rittmeiſter zu keſeitigen, als ſie ihn in der Reitbahn mit Patronen
ſchießen hörten. Sie trennten ſich mit der Verabredung, ſich am
Guckloch in der Vorhalle zu treffen. So dringend der Verdacht
gegen Hickel war, hielt das Oberkriegsgericht den Beweis nicht für
ausreichend, um die Schuld des Hickel auszuſprechen. Skoppeck
konnte nicht der Mitthäter getveſen ſein. Abgeſehen davon, daß
der Mitthäter einen ſchtvarzen Schnurrbart trug Marten hatte
keinen Schnurrbart ſei nicht anzunehmen, daß Marten einen
Untergebenen einweihen würde. Die That muß ſchon vorher von
beiden Thätern eingehend verabredet worden ſein. Ueber den
Komplottanten ſtehe nur feſt, daß er einen ſchwarzen Schnurrbarr
trug, einen Mantel anhatte und Unteroffizier war. Hiernach ſtehe
feſt, daß Marten die That verübt habe, und zwar in Folge Verabd
redung mit einem nicht ermittelten Mitthäter.

Berlin, 11. Jan. Das RächsMilitärgericht hat befunden,

daß der Reviſion Martens ſowohl wie der des Gerichtsherrn
im Falle Hickel ſtattgegeben und die Sache an die Vorinſtanz
zurückverwieſen werde.

Den Schluß des Berichts über die Verhandlungen finden unſere
Leſer in der nächſten Nr. der „Hall. Ztg.“.

Aus Nah und Fern.
Das Linienſchiff „Kaifer Karl der Große“ hat ſeine Probes

fahrt ohne Unfall beendigt und iſt Sonnabend Abend auf der
Rhede von Wilhelmshaven vor Anker gegangen. Das Schiff wird
demnächſt ins BVaffin der Kaiſerlichen Werft gehen, um weiter
ausgerüſtet zu werden.

Die Arbeitsloſenkrawalle in Frankfurt a. M. Die in den
letzten Tagen vorgekommenen Anſammlungen Arbeitsloſer haben
den Regierungspräſidenten veranlaßt, mit dem Polizeipräſidenten
und dem Magiſtrat perſönlich über die zur Verhütung ähnlicher
Vorkommniſſe zu ergreifenden Maßnalznen ſich zu beſprechen. Es
iſt Vorkehrung getroffen worden, daß von der Polizei alle An
ſammlungen von vornherein unterdrückt werden. Von den ſtädti-
ſchen Behörden wird für Schaffung regelmäßiger und vermehrter
Arbeits gelegenheit weiter geſorgt werden. Am Sonnabend kam
es an beiden Enden der Schnurgaſſe zu einer ſtärkeren Anſammlung
Arbeitsloſer, die durch eine größere Anzahl Schutzleute, ohne daß
die Menge Widerſtand leiſtete, bald zerſtreut wurde. Auch ſonſt
wurde die Ruhe dank den von der Polizei getroffenen umfaſſenden
Maßnahmen nirgends geſtört.

Der Peſter Arzt Dr. Tomka, welcher vor einigen Tagen An-
zeige erſtattete, daß bei ihm 180000 Kronen durch Einbruch
geſtohlen wurden, hat ſich am Sonnabend aus dem Fenſter des
vierten Stockwerkes geſtürzt und blieb ſofort todt. Einem
Gerücht zufolge ſollen ſich Verdachtsmomente ergeben haben, daß
der Einbruch nur fingirt war, da Tomka ſich gegen Einbruch hoch
verſichert hatte.

Verunglückter Offizier. Der Artilleriehauptmann Beranck zu
Graz ſtürzte beim Remontereiten vom Pferde und brach das
Genick. Der Tod trat ſofort ein

Schweres Exploſionbunglück. Die 21jährige Tochter des
ſtädtiſchen Waſſerbauinſpektors Haedrich in Metz wurde durch
Exploſion eines Petroleumofens ſchwer verletzt; der Vater, welcher
ihr zu Hilfe eilte, verbrannte ſich beide Arme.

Raubmord. Aus Hirſchberg i. Schl. wird gemeldet: Der ſeit
November des Vorjahres verſchollene Stellenbeſitzer Auguſt
Kniktel aus Neundorf wurde im Dickicht ſeitwärts der
Chauſſee von Heimersdorf todt aufgefunden. Die Leiche trug
einen Strick um den Hals; es fehlten Geld, Uhr und Portemonnaie.
Es dürfte Raubmord vorliegen. Nach den Thätern wird eifrig
gefahndet.

Der Schädel Hamerlings. Wie die Wiener Blätter aus
Gra z melden, veröffentlicht der dortige Stadtphyſikus
Eberstaller in der Angelegenheit des Schädels Hamer-
ling s eine Erklärung, welche der letzten des Profeſſors Kratter
ähnlich iſt. Jn der porgeſtrigen Sitzung des Grazer Gemeinde
raths äußerte ſich Profeſſor Kratter, welcher dem Ge-
meinderath angehört, über die Angelegenheit im Sinne der von
ihm veröffentlichten Erklärung. Bürgermeiſter Dr. Graf verlas
ſodann eine Erklärung des Stadtphyſikus, welche beſagt, der
Schädel ſei, da in der Todtenkammer Gypsabgüſſe nicht vorge-
nommen werden konnten, dem Profeſſor Krater mit dem Bemerken
übergeben worden, daß er binnen 14 Tagen wiedererſtattet werden
müſſe. Die Friſt ſei jedoch nachträglich verlängert worden, da die
Meſſungen in vierzehn Tagen nicht beendet waren.

Groſſer Diebſtahl in Wien. Wie die „Neue Freie Preſſe“
meldet, wurden aus der Hauptkaſſe der Verſicherungsgeſellſchaft
„Providentia“ in Wien am Freitag, während der Hauptkaſſirer
ſich in ein anderes Bureau begab, 30 000 Kronen geſtohlen.
Die Hauptkaſſe und das Kaſſenbuch waren verſchloſſen.

Straßenbahnunglück. Auf der Strecke Wirten Langendreer
der märkiſchen Straßenbahngeſellſchaft zu Bochum ſtürzte Sonn
abend Abend ein Wagen um. Von ben Paſſagieren des Wagens
wurden, wie der „Vochumer Anzeiger“ meldet, drei ſchwer, die
übrigen leicht verkedt.

Schweres Evſendahnnnglück. Sonntag früh ſtürzte ein Eiſen
bahngug in den Cillergys-VBarh bei Vrindiſi; ſoweit bisher feſtſtehyt,
find 3 Perſonen ums Leben gekommen, 9 Perſonen verwundet.
Nach neueren Meldungen war der Eiſenbahnzug, welcher Sonntag
früh in den CilleraysVach ſtürgte, ein Materialienzug, welcheretwa zwanzig Arbeiter und Materialien zur Wiederherſtellung

der vor einem Monat eingeſtürzten Brücke über den Bach mit ſich
führte. Bis Nachmittag wurden vier Todte und neun ſchwer Ver
letzte feſtgeſtellt. Der Maſchiniſt des Zuges iſt flüchtig geworden,
der Heizer wurde verhaftet.

Beim Brande eines Hauſes in Petersburg kamen in der
letzten Nacht zwölf Menſchen um. Zwanzig Perſonen er
litten Brandwunden.

Ertrunken. Die beiden Töchter des Landwirths Hartmann
aus Stein (Siegkreis), 23 und 27 Jahre alt, kehrten Abends von
einem Nachbarorte nach Hauſe zurück, wobei ſie den Weg verfehlten
und beide in den hochgehenden Broelbach ſtürzten. Beide
ertranken. Es waren die einzigen Kinder der Familie.

Dr. Sigls Nachlaß. Die „Frankf. 9tg.“ meldet aus München:
Dr. Sigl hinterläßt etwas über 300 000 Mark.

Perfſonal Nachrichten.
Dem Oberlehrer Söble am Kadettenhauſe in Naum

burg a. S. wurde der Charakter als Profeſſor mit dem Range der
Räthe vierter Klaſſe verliehen.

Verſetzt iſt der Amtsrichter Mathy in KöLandrichter nach Halle a. S. by bnnern a

Provinz Sachſen und Umgebung.
x. Landsberg (Kr. Delitzſch), 11. Jan. (Stadtverordneten

ſitzung. Statiſtik.) Jn der öffentlichen Stadtverordneten
ſitzung wurde der neugewählte Magiſtrats- Aſſeſſor Gutsbeſtger
Chriſtian Schul tze vereidigt und eingeführt ferner v auſ die
Verpflichtung des neugewähllen Stadiverordneten Apothekers Gedlexr
ſtatt. Jm Jahre 1901 wurden in hieſiger Stadt geboren 87
Kinder und zwar 43 Knaben und 44 Mädchen, darunter drei todt-

geborene, getauft wurden 83 Kinder, getraut 15 Paare, geſtorbe
ſind 49 Perſonen.

Delitzſch, 11. Jan. (Städtiſches.) Geſtern fand die
erſte öffentliche Stadtverordneten Sitzung im neuen Jahre ſtatt.
Den Vorſitz führte der Senior der Verſammlung, Stadtv. Eichler,
welcher die neugewählten Stadtverordneten begrüßte und ſie durch
Handſchlag verpflichtete. Zum wählte Rita L
Walzenmühlenbeſitzer Bauer, zum Stellvertreter Fabrikant Schimpf
und zum Schriftführer KreisausſchußSekretär Gundermann.

Elſterwerda, 11. Jan. (Schadenfeuer. Epidemie
Stadtverordnetenwahl.) Vorgeſtern Abend brannten

die Stallungen des Frau verw. Walter gehörigen Grundſtücks
im Weinberg bei Ortrand vollſtän z nieder. Die darin befindlichen
Futter 2c. Vorräthe wurden ein Raub der Flammen. Das Vieh
konnte in Sicherheit gebracht werden. Dank der ſchnellen Löſchhilfe
wurde das Wohnhaus und die Scheune vom Feuer verſchont.
Wie es heißt, iſt wenig verſichert. Geſtern früh brannte das
dem Brauereibeſitzer Albert Benicke gehörige Brauhaus
nieder. Das unmittelbar angrenzende, erſt vor wenigen
Jahren neuerbaute Wohnhaus, ſowie auch das ſtark gefährdete
Nachbargebäude konnten durch das Eingreifen der Feuerwehr
erhalten werden. Ueber die Entſtehungsurſache beider Brände
iſt bis jetzt noch nichts bekannt geworden. Jn Wülknitz treten
Scharlach und Maſern unter den Kindern epidemiſch auf,
ſodaß die Schule bis auf Weiteres geſchloſſen werden mußte. Vonden etwa 60 Schülern der 2. Kaſſe waren am Tage vor dem

Schluß nur acht Kinder anweſend. Bei der geſtern vollzogenen
Stadtwerordneten- Stichwahl wurde Fleiſchermeiſter Thierack jun, mit
40 gegen 31 Stimmen zum Stadtverordneten gewählt.8 Querfurt, 12. Januar. (Unterſuchung. Beſitz-
wechſel.) Geſtern war der Landgerichtsrath Roth aus Naumburg
hier, um die Thatſachen in der KrugmannPätzoldſchen Betrugsaffäre
feſtzuſtellen. Zu dieſem Zwecke ſind verſchiedene Perſonen von hier
im Amtsgerichte vernommen worden. Krugmann und Pätzold be-
finden ſich noch in Schaffhauſen in Haft und werden von dort direkt
nach Naumburg gebracht werden. Der hieſige Gaſthof „zum
Kronprinz“ iſt in den Beſitz des bisherigen Jnhabers des Reſtaurants
„zum Hohenzollern“ in Merſeburg, Herrn Lautenſchläger, übergegangen.

h. Salzwedel, 12. Jan. (Elbſchmuggel.) Durch eine Ruf-
ſehen erregende Verhaftung wird man daran erinnert, daß die ſeit
langer Zeit ſchwebende Elb-Schmuggel-Affaire zwar
langſam, aber weiter und ſicher ihre Kreiſe zieht. Neuerdings wurde
der Brauexeibeſitzer W. aus Dömitz, ein angeſehener und wohl
habender Meann, verhaftet und in das Unterſuchungsgefängniß
nach Neu-Ruppin überführt. Die Verhaftung des Mannes über
raſcht allerſeits, er ſoll in die Schmuggelaffäre verwickelt ſein. Wie
uns mitgetheilt wird, kann die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen
werden, da immer neue Verdachtsmomente ſomohl gegen die im
NeuRuppiner Gefängniß Jnhaftirten als auch gegen andere Per-
ſonen in die Erſcheinung treten.

Erfurt, 11. Jan. (Wegen Plünderns in China)
hat das Kriegegericht zu Erfurt den Reſerviſten Schlothauer zu 5
Jahren Gefängniß verurtheilt.

Cöthen, 11. Jan. (Reichsbank-Nebenſtelle.) Der
„Reichsanz.“ meldet Am 1. Februar wird in Cöthen (Anhalt) einevon der Reichsbantftelle in Halle a, S. S e Reichsbank-
Nebenſtelle mit Kaffeneinrichtung und beſchrän
öffnet werden.

W. Jena, 11. Januar. (Zum Piſtolenduell.) Heutefand hier unter Vorfitz des Oberleutnants von Hanftein die kriegs-
ger drie Verhandlung gegen den Leutnant Thieme vom hieſigen
Bataillon wegen Zweikampfes und gegen den Hauptmann
von Seebach wegen Kartelltragens ſtatt. Leutnant Thieme wurde
unter Annahme mildernder Umſtände zu zwei Jahren drei Monaten
Feſtungshaft und Hauptmann von Seebach unterAnnahme mildernder Umſtände zu vierzehn Tagen Feſtungshaft
verurtheilt.

tem Giroverkehr er-

Telegramme.
Paris, 13. Januar. Die franzöſiſche Friedens Geſell-

chaft veranſtaltete geſtern Abend ein Bankett zu Ehren von
Frederic Paſſy, der vor Kurzem einen Nobelpreis erhielt. Der
Geſandte Norwegens ſowie zahlreiche Notabilitäten waren zu

egen. Der ſchwediſche Geſandte hielt eine Anſprache, woraufPeſſo dankte und auch ſeine Anerkennung der Preſſe gegenüber

ausſprach.
St. Etienne 13. Januar. Der Handelsminiſter

Millerand hielt beim Empfange der hieſigen Sektion des
republikaniſchen Komitees für Handel und Jnduſtrie eine An
ſprache, in welcher er das Komitee, welches unter ſeinem
Miniſterium zuſammengetreten und vom Geiſte des Fortſchrittes
und von den modernen Jdeen erfüllt ſei, beglückwünſchte, daß
es ſich mit den Arbeitgebern ins Einvernehmen ſetze, um
die Streitigkeiten mit den Arbeitern in liberaler, großherziger
Weiſe beizulegen. Es ſtärke die Regierung, wenn ſie ſehe, daßdie Großüduſtriellen und Kaufleute ſich der Regierung an-

P mit dieſer gemeinſam die großen ſozialen Probleme
zu löſen.

Wetter Ans ſichten auf Grund der VDerxrichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 14. r Wolkig, maſſt bedeckt, um Null,
Nebel, Schuse, windig.

Mittwoch, 15. Jaungr: Wolög, theils heiter, froßig,
Niederfchläge, Curwarnnng für Küßen.

Wafſerſtände.
dedeutet über, unter Null),

Aau Wiih
SaaleHalle 12. Jan. 2,60 13. Jan. 2,56 0,04

Trotha 32281 3,24 0,04*Alsleben 10. Jan. 3,62 11 Jan. t 0,16
*Beruburg 3,04 2,92 0,12*Calbe, Obp. 2,34 228 0,06do. üniv. r 5,10 3,02 0,08NuſtrutStraugfurt 10, Jan. 2,10 11. Jan. 2,05 0,05

Moldanu
Dudweis 9, Jen. 0,52 10 Jan. 0,46 0,06
Prag 1,32 1,16 0,6Sie.

9. Jan. 1,65510. Jan. 1 1,50 0,151

rendeis e enJut 1,50 4 4 1,45 0 eJeiſwerit Fueau i deAufig 2,18 2,15 0,09Dtesden 10. Jan. 1 11. Jan. 83 0,19
Torgau 3,22 3,00 0,22*Wittonderg 35 3,74 (006Roßlau 3,54 3,59 0,95*Barvy 8,90 3,98 09068Magdeburg 3,25 8,340 93h 3,92 404Wieſen derge 3,34 3,46 0,Lenzen 338 e 350 uDö mir 2,62 u 2,799anerrdutg 2,49 2,60

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der;
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.
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Bavel
*Brandenburg 10. Jan. 11. Jan.
Odervegei 272 2,24 I 0,04Unterpegel 1,62 1,65 0,03Reathenow

Oderpegel 160 4 1,60Unterpegel 7 1,2 1,19 0,01Havelderg 3108 3,201 0,12
Börſen- und Handelstheil.

Tages-Marhtberichte.
Serlin, 11. Januar. (Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feltgeſtellten Preife waren am Frühmarkt: Weizen
loco 172,00 173,00 ab Bahn, Mai 172,75 Roggen loco
ruſſ. 144,50 146,50 ad Bahn und frei Mühle, Mei 145,50
SGerſte, leichte inkänd. Futtergerſte 129,00--134,00 ſchwere
135,00 145,00 ruſſiſche 127,00 130,00 Hafer, märk.,
necklenburg. und pomm. fein 159,00--170,00 märk., mecklenb.,
zomm., preuß., poſen. und ſchleſ. mittel 156,00 138,00 gering
153,00 155,00 Mais, amerik. mixed 147,00 148,00
cundber 134,00--140,00 A. Erbſen, inländ. und rufſ. Futterwaare
170,00--179,00 Weizenmehl 00 22,00---24,25 Roggenmehl

und 1 18,80--19,80 Weigenkleie grobe 9,40--9,80 feine
3.00--9,40 A. Roggenkleie 9,60 10,00 M. NMiittagsbörſe:
Weizen havelländer 780 g 173,00 A. ab Bahn, Mai 172,75
Juli 173,25 Roggen märk. 144,50 C. ab Bahn, Mai 145,75 bis
146,00 Hafer, märkf. mecklend. und vomm. fein 158,00 169,00
märk., mecklend., pomm., preus., poſ. und ſchleſ. mittel 155,00 bis
157,00 gering 152,00 154,00 Mais, amerikan. mixed
147,00 148,00 rundver 134,00--140,00 Mai 121,50 bls
121,75 Weijenmebl 00 22,00--24,00 Rozgenmehl 0 und
1 18,80--19,80 Mai 19,15 Rüböl Januar 56,50 Br.,
Mai 54,20 Geld, Oktober 52,80--53,00 52,90 Spiritus
31,80 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Mai
173,00 Juli 173,50 Roggen Mai 146,25 Juli 146,75
Mark. Hafer Mai 155,75 Juli 155,50 A. Mais Mai
121,50 Juli 121,50 Medl Januar 18,95 Mai
19,15 Juli 19,25 Rüböl Mai 54,20 Oktober 52,90

Magdeburger Handelsbericht vom 11. Jan. (Richt
amtlich) Vrima Kartoffelſtärke und -Mehl 15,00 bis
15,25 Rappskuchen 11,25 12,25 (Alles fär 100 kg.)

Magdeburg, 11. Jan. (Carl Schulze jun.) Trocken
(chnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,30 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kgLadungen.

Magdeburg, 11. Jan. (Fiotirungen des Magsesurger
Vereins für Landwirtſchaft Weizen, Shiriff 162 167
Sommerweizen 160--166 je nach Qualität, Rauhweizen fehlt.
Roggen 144--148 ad Station je nach Lage derſelben.
Landgerſte 140-147 mittlere Chevaliers und gute Land
gerſte 152 162 beſſere Chevaliers 154--168 Feinfarbige Quoeli-
täten bleiben über höchſte Notig geſucht. Hafer 149 155
ab Station gehandelt. Erbſen, Vietoria, je nach Qualität, 185
bis 210 Mai s, gem. amerikaniſcher fehlt.
a Rew-Her?, 10. Jan., 6 Uhr Adends. Waarenberrcht.
Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in New Verk S 8 Lieſtrung März 8,06
8,09), Lieferung Mai 8,15 (8,17), in New Orleans 77
(77 Petroleum Stand weite in Rew-Hert 7.20 (7,20),
in Philadelphio 7,15 (7,15), Rafinep (in Caſes) 8,30 (8,30), Credit
Balances at Oil City 1,15 (1,15), Sch mal z, Weſtern ſteam
10,00 (10,10), Vohe Brothers 10,15 (10,25), Mai 37) ver
Jan. 70 Mai 701 (70 Juli 697 (70),Weizen**) rother Winterweizen loco 9077, (90 Weizen ver
Jan. zez März 89 (89 ver Mai 88 (882),ver Juli 88 (88 Setreidefracht nach Liverpool 1 (1),
Kaffee fair tio er. 7 62 162 Rio Nr. 7 erW e r r c 55 Mehl. SpringWheat clears 2,95 (2,95), Zu cker Zinn 22,87 (22,50),Kupfer 12,12x (12,12x). e le Ann eosry

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen: feſt.

Thicago, 10. Jan., 6 Uhr Adends. Wagarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*)per Jan. 79 (795 per Mai 835/ (835 Mat a per
Jan. 63 (63 Schmalz per Jan. 9,55 (9,77), ver
Mai 9,80 (9,928). Speck ſhort clear 8,85 (8,95), Vor
ver Jan. 16,75 (16,872).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Wais: feſt.

Viehmärkte.
Berlin, 11. Jan. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Amtlicher Bericht der Hirektion.) Zum Verkauf ſtanden 5262 Rinder,
1445 Kälber, 7835 Schafe, 8948 Schweine. Bezatlt wurden für
100 Pfpo. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen a. volleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 61-—65; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäftete 56--60; e. mätzig genährte junge
und gut genährte ältere 52--54 d. gering genahrte jeden Üülters
49--51. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerihs 58—62;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53—57 e. gering
r 48--52. Färſen und Küde: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete

rſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
ühe höchſten Schlachtwerths, böchſtens 7 Jakre alt, 53 55; e. ältere

ausgemäkete Kühe und weniger gut entwickelte jangere 49 52;
4. mäßig genäkhrte Färſen und Kühe 46—48; e. gering genährteFärſen und Kühe 42-45. Kälber: a. feinſte Raſt lder (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 74—-73; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60--68, e. geringe Saugkätber 48 54; ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 42—47. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Makhammel 60--63 b. ältere Maſthammel 52--58;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 40-48; d. Hol
ſeiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. ledend (oder 50 kg) mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 gahren, 220--280 Pfd. ſchwer, 63; b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 61—62
d. gering entwickelte 58--60; e. Sauen 58—80. Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab und hinterläßt
Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den
Schafen war der Seſchäftsgang glatt, es wird ausverkauft. Der
Schweinemarkt verlief ruhig und wird vorausſichtlich geräumt.

Magdasurg, 10. Jan. (Umtlicher Bericht. Stadtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb 189 Kinder, 179 Kälber, 224 Schaf
vieh 2c., 827 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
gewiß den Feßſtellungen durch die Waagen im Bichdof):

ch ſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren 35—86 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 32 34 e. mäßig genährte junge und ältere
29-31 d. gering genährte jeden Alters 27—-29 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete dis zu 5 Jahren A, d. voll
fleiſchige jüngere 30-—32 e. mäßig genährte jüngere und ältere
27--29 d. gering genährte jüngere und ältere 2436
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, auegemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwerthes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kübe höchſten
Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 27-—-28 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 24 26
d. mäßig genährte Kühe und Kalden 21-23 e. gering genährte
Kähe und Kalden 18--20 Kälber: a. feinſſe Maſi Voll
milchmaſt) und Saugkälber 43--46 b. mittlere Maſt und gute
Seugkälber 36—42 e. geringe Saugkälber 25——35 ältere, gering

enährte (Freſſer) 20—24 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngereJ 28——30 b. ältere Baſthammel 25--27 e. mäßig
genährte Hammel und Saafe ergſchafe) 20--24 Schweine:
a. volſteiſcige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 11 Jahren 62 63 b. fleiſchige 60-61 e. geringentwickelte 55 69 A. Sauen und Edber mit 4857 bei
40-—-60 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer
Tara, Sauen und Eber mit 205 Tara. Verlauf und Tendenz:
Flau. Ueberſtand: 35 Rinder, 15 Schafe, 130 Schweine.

Hamburg, 11. Jan. Bericht der NotirungsKommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 4.bis 10. Jan. 1902 im Ganzen 7579 Stück vom Jnlande zu
geführt und zwar 2710 Stück vom Süden und 4869 Stäck vom
Rerden. Verkauft und veriaden wurden nach dem Süden 36 Wagen,
1726 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Hoyneretag Freitag Sonpavend

1. I.

7

Beſte ſchwere reine Schweine 61 61 62 61 20 T.
Schwere Mittelwagare 61 614 61 61-61 22
Gute leichte Mittelwaare 61 614 61-62 61-61 22
Geringere Mittelwaare 60 60 61 60--60 24
Sauen nach Qualität 55-58 55--58 54--58 ſchw. T.

Der Handel war ziemlich langſam ziemlich
lebhaft lebhaft

Waarene und Produktenberichte.
Getreidd.

Hamburg, 11. Januar. Weizen ſtetig, holſtein. über 170--176
Laplata 140 145. Roggen ſtetig, ſüdruffiſcher ruhig, cif. Hamburg
107 112, do. loco 109 114, meslenburgiſcher 142--148. Mais ruhig
155, Laplata 104. Hafer feſt. Serſte feſt.

Wien, 11. Januar. Weizen per Frühjahr 9,43 Gd., 9,44
Br., per Mai Juni Bd., Roggen per Früdjahr
7,83 Sd., 7,84 Br., per Mai Juni Gd., Br. Mais verMaiJuni 5,75 Gd., 5,76 Hr. Hafer ver Frühjahr 7,80 Gd., 7,81

Br., per Mai-Funi Gd., Hr.Peft, 11. Januar. Weizen loco unverändert, do. per April 9,23
Gd., 9,24 Br., do. per Oktober Gd., Br. Neger per
April 7,55 GSd., 7,56 Br. Hafer per Aptil 7,46 Gd., 7,47 Br.
Mais per Mai 5,45 Sd., 5,46 Br.

vgondon, 11. Januar. An der Küſte Weizenladung an
eboten.

Amſterdam, 11. Januar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine
unverändert, per März per Mai

Autwerpen, 11. Januar. Weizen feſt,
Hafer behauptet, Gerſte ruhig.

Waris. 11. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behaupket, ver
Januar 21,85, per Februar 22,10, per März-Juni 22,85, per Mai-
Auguſt 23,05. Roggen ruhig, ver Januar 15,75, per Mai-
Auguſt 16,40.

Pauis, 11. Januar. (Schlußzbericht.) Weizen feſt, per ar
21,85, paar Februar 22,20, per März Juni 22,90, per MaiNuguſt23,15. Roggen ruhig, ver r 15,75, per Maikluguſt 16,40.

Br.

Roggen ruhig,

neker.
Hamburg, 11. Januer. (Schlußdericht.) RübenRohzucker,

I. Produkt Baſis 38* Rendement neue Uſance. frei an Bord Ham-
burg per Januar 6,40, ver Fedruar 6,47x, ver März 7,57, per Mai
6,70, ver Auguſt 6,97, ver Oktober 7,07 Ruhig.

Soudoun, 11. Januar. 962 Proz. Javazucker loco 84 nom.,
Rüben- Rohzucker loco 68 Ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 11. Januar. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Januar 34,75, März 35,25, Mai 3600, September 37,25.
Tendenz: Behauptet.

Hamburg, 11. Januar. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos Januar 34,75 G., März 35,25 G., Mai 36,00 G.,
September 37,00 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 11. Januar. JavaKaffee good ordinary 38.
Havre, 11. Januar. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork

ſchloß ſtetig 5 bis 10 Points Hauſſe. Rio 5000 Sack, Santos
21 000 Sack. Zufuhren für geſtern.

Havre, 11. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Januar 43,50, März 44,00, Mai 44,50, Septemder 46,25.
Tendenz: Unregelmäßig.

Petroleum.
Hamuburg, 11. Januar. Petroleum träge.

loco 6,70 Bt.
Autwerpen, 11. Jan. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 172 bez., Br., do. per Janaur 174 Br., do. per Februar
172), Br., do. Mätz 17 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Rordhaufen, 10. Januar. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Ltr.) 54,00--56,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kälogr. (106--107 Ltr.) 60,00--62,00 Mk., ohne Faß ad
Brennetei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfadrikanten

Standard white

durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 11. Januar. Spiritus ſtill, Januar 14 Br., 13,50
T HuetFedenar 14775 Br., 138 G., Februar-März 14,50 Br.,

Paris, 11. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Januar
26,50, Fedruar 27,25 Mär- April 27,50, Mai- Auguſt 28,50.

Paris, 11. Januar. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Januar
26,50, Februar 27,25, März- April 27,50, Mai- Auguſt 28,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 11. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00-—34,00 Mk., Linſen 17,00
bis 34,00 Mk. alles für 100 e.

Oelfaaten. DOele. Fettwaaren.
Köln, 11. Januar. Rüdsl loco 60,50, Mai 57.50.
Hamburg, 11. Januar. Räübsl ruhig, loco 58,00.
Hamburg, 10. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 481 Mk.,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 504 Mk., do. do.
Chamderlain, Roe u. Co. 501 Mk., do. do. Choice Grocery 49 Mk.,
div. Marken 494 492 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 11. Januar. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Jan. 61,75
Febr. 61,75, März April 61,75, Mai Auguſt 61,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. Januar. Kartoffelſtärke 14,75 Mk., Kartoffelmehl

15,00 Mk., feuchte Stärke 7,50 Mk.
Hamburg, 10. Jan. Kartoffelſtärke 142 15 Mk., LieferungFebruar März e Mk., Kartoffelmehl, prompt 15--15x Mk.,

Lieferung Febr.-März 15--154 Mk., Superior-Stärke 15-- 151 Mk.,
Superior-Mebl 15 16 Mt. ver 100 Kilogramm.
100 Magdeburg, 11. Januar. Esßkartoffeln 5,50-6,00 Mk. fü

kg. Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 11. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis

1,05 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,10 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,00--4,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 10. Jan. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 120 bis
140 Pfg., keine 70--110 Pfg., Seezungen, große 160--170 Pfa.,
kleine 90--110 Pfa., däniſche 130--150 Pfa., Kleiße, grotze 80 bis
90 Pfg., kleine 50—60 Pfg., Rothzungen 55--60 Pfg. Schollen,
große 35 45 Pfg., mittel 30-40 Pfg., kleine 18--25 Pfg., lebende
Karpfen 75 Pfg., Iſ(ſche, große 25—40 Pfg., mittel 20-35 Pfa.,
kleine 18 28 Pfg., Cabliau, große 20--22 Pfg., kleine 15--18 Pfg.,
Seehechte 35-—38 Pfa., Lengfiſch 15-16 Vfg., Blaufiſch 14--15 Pfg.,
Knurrhähne 10--11 Pfg., Dorſch 12--15 Pfg., Rochen 8--11 Pfg.,
Elblachs 300 Pfg., Lachs, roth. 225 Pfg., Silberlachs 210 220 Pfg.
Lachsforellen 55--70 Pfg., Zander 60-70 Pſg., Flußhechte 25 bis
35 Vfg., Schnepel Pfa., Barſe 25--35 Pfg., Brachſey
35--40 Pfg., Hummern, lebende 230--240 Pfg.

Stroh. Hex.
Magdeburg, 11. Januar. Richtſtroh 6,50--7,20 Mk., Krumm

ſtroh 5,50-—-6,00 Mk., Heu 8,00--9,00 Mk. für 100 kg.
Banmwolle und Wolle.

Bremen, 11. Januar. Vaumweolle. Feſt. Upland middling
loco 41 Pfg.

Liverpool, 11. Januar. (SchlußBericht.) Baumwolle
Umſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz: Ruhig.

Middling amerikaniſche Lieferungen: Stetig.
Per Januar 42 Verk.Preis, Per Se 425/6, Käuferpreis,

Jan. Febr. 427 Käuferpreis,“ Juni-Juli 42 Verk.-Preis,
Feb.März 4“ Verk.-Preis, Juli Auguſt 42 Verk.Preis,

März April 427 Verk.-Preis, Kug.-Sept. 42* Käuferpreis.
Aprif-Mai 422 Verk.-Preis,/ Sept. Okt. 416 Werth,

Antwerpen, 11. Januar. Wolle. m Type B.
Februar 4,25 Verkäufer, Juli 4,30 Berkäufer. di

Havre, 10. Jannar, Abends. Wolle. Janaur 121,00
Mai 128,50. Tendenz Ruhig.

dam, 11. et encapng 628
Amſterdam, 11. Januar. Bancazinn
London, 11. Januar. Silber 25/, Lſtri., ChiliKupfer 472/8

Lſtrl., per 3 Monate 47*, Lſtrl., Blei ſpan. 107/10 Vſirl., engl. 102,
Lſtrl., Zinn 1034 Lſtrl., Zink 163 trl.

Glasgow, 11. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh. 22 d. Warrants Middlesborough 43 sh. 114 d.

Dürngemittel.
Hamburg, 10. Januar. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,17

Rio de Janeiro, 10. Jan. Wechſel auf London 12

r eennqqCcuquu c cBerantwortlich für die Redaktien Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Kunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.
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3. Ziehung der 1. Klaſſe 206. Königl. Prenß. Lotterie.

Ziehung vom 11. Januar 1902.
Nur die Gewinne über G0 Mk. ſind den betreſſenden Nummern

in Klammeru beigefägt.(Ohne Gewähr)
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Die Ziehnug der zweiten Klaſſe der 206. nei ch Preußiſchen Klaſſen

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Lotterte findet ſtatt am 8., 10. und 11. Februnr d.

Mit 1 Beilage.
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